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kann un: will (nur Venedig VCIMaAaAS Le Goff, Jacques, Der .Ott des Mittelalters.
N1IC. exkulpieren), Sind CS diese Miss- Eıne europäische Geschichte Gespra-
verständnisse, „die 1mM auilie der Zeıt 1mM- che mıt ean-Luc Pouthier übers. V.
L: staärker“ wurden (S 169), die In den Margarethe Trewsen), Freiburg-Basel-
Kernbereich des Themas „Byzanz und die Wıen, Herder-Verlag 2005, 110 &-
Kreuzzuge“ führen. Das offensicht- Kart., Z  %; FE 282 (Iranzösische
1C Dpfer 1st 1204 Byzanz geworden, Originalausgabe Parıs 2003
unNn! miıt der Eroberung der byzantinischen
Hauptstadt durch die Kreuzfahrer be- Wenn eın versierter Mentalitätshis-
schließt Lilie den Hauptteil selner Darstel- Oriker WI1e Jacques olf den Versuch
Jung Aus westlicher Perspektive ware der unternımmt, die mittelalterlichen (und
Kreuziahrerorient cselbst als zweıtes Dfier amı epochenspezifischen) Vorstellun-

CINECIL.. Denn mıt dem Verschwinden SCIl VO  _ .OTtt charakterisieren, 1st
des byzantinischen Reiches, SCHAUCI des- das grundsätzlich begrüßen, 1st doch
SC  - vorübergehender Reduktion auf dieses für Theologen un Historiker glei-
Kleinasien, verloren die Kreuzfahrerstaa- chermalsen wichtige ema bislang noch
ten einen Partner, der kontinuilerlich der kaum aufgearbeitet, wobei der UTfOr
muslimischen Machtstellung In e1in- überflüssigerweise me1lnt, sıch bei den
aslıen un yrıen CHIZeLCHNWEICH konnte. Gläubigen vorab dafür entschuldigen
Punktuelle die der Westen ab un! mussen, ass als Historiker über ınNne

noch bringen onnte, vermochte ihre „Geschichte GOo schrel| un ein Waäall-
Exıistenz N1IC. mehr sichern. elbares Gottesbild annımmt. Dıe vorlie-

Von Kirchengeschichte 1mM eigentlichen gende chmale Abhandlung In Gesprächs-
Sinne 1st 1ın Lilies Buch her punktuell die form wobei ean-Luc ou  ler TEUINC
ede ber beschreibt un MacC VCI- allenfalls als Stichwortgeber dient kann
ständlich, WI1eEe sich über die Kreuzzuge der ogrößere Erwartungen allerdings aum CI-
religiöse Gegensatz zwischen der westli- füllen Der anscheinend nachträglich d
chen und Ööstlichen Kirche verstärkte gliederte Monolog Le 1st weder
un:! die Ostlıche uch Zeichen größter gründlich strukturiert, noch annn die
Bedrohung nicht mehr bereit Waäl, mıiıt der bisweilen rec' zugespitzt formulierten
westlich-lateinischen zusammenzugehen; Thesen hinreichend belegen un unter-

IL1aucIlIl In vlier Abschnitten behandeltdie Nıonen VO Lyon 1 2°7Z un! Ferrara-
off hne are nna  IC Iren-Florenz 1439 blieben kaiserliche Politik

und konnten 1mM eIiIC NIC: durchgesetzt NUNgs das Gottesbild, den Heiligen £€1Ss
werden. Darüber hinaus das Buch In un! die ungifirau Marla, .Ott in der mıt-
iıNne nochmals erweiterte Perspektive: Re- telalterlichen Gesellschaft un! .Ott In der
ligion un Politik In West un Ost mittelalterlichen Kultur. €l geht
auf unterschiedliche Weise einander nächst un! hauptsächlich der rage nach,
geordnet. Im Westen konnte daraus ine Was für einen .Ott sich überhaupt
ogroße politische Dynamik entspringen, handelt, indem auf die Folgen der
WI1E s1e In den Kreuzzugen sichtbar wird. Christianisierung Europas un deren
Im Osten hingegen orlentlierte sich die Rückwirkung au{l das Gottesbild eingeht.
Politik der 1  erung des Reiches, die ott wird hier VOIL em ZU Racher VOo

eligion seizte hier keine eigenen un Unrecht un ZU Wundertäter. Dabei se1
NEUEC Jele uch In diesem grundsätzli- der alttestamentliche Oft der Strenge

un!| des Zorns 1mMm Verlauf des Mittelalterschen Unterschie: dürite das Misstrauen
verwurzelt se1n, das die Geschichte „By- zunehmend VO. lieben der 1M
Zallz und die Kreuzzuge“ pragt un DC- Himmel bleibende Gottvater der Karolin-
taltet. gerzeıit 1n der ertschätzung VO Sohn

In den Anhängen seinem Buch be- abgelöst worden. Hıer se1 dem hronen-
den der leidende Christus gefiolgt Demhandelt ılıe zunächst Napp un X  a

arisch die spateren Kreuzzuge nach 1204 wird I1la  > In Grundzügen zustimmen kön-
Im zweıten ang charakterisiert die NCI]), uch WE sich dieser INATUC. viel-
lateinischen un! griechischen Quellen leicht einselt1g aus den künstlerischen
den Kreuzzugen bis 1204 (S.211—231). Darstellungen ergibt, die sich leichter dem
amı stellt die Kronzeugen für seine Gottmenschen TISLIUS zuwenden kön-
ese VO Misstrauen un Missverständ- HCL, un uch der leichthin behauptete

historische zwischenN1s zwischen Byzanz un! dem Westen VO.  < Zusammenhang
Maınz Ernst-Dıieter ehl dem leidenden ott un! den Krısen des

Spätmittelalters ware TST noch auifzuzeli-
gCIL Wenn olf allerdings me1nt, ass
der Absolutheitsanspruch des christlichen
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Gottes der westeuropäischen Mentalität Große, Rolf, Ug! question. Regards
nicht angeMECSSCHL gEWESCH se1 un des- croises SUurLr aint-Denıis, Pariser 1ST0O-
halb Sekten, Dämonenglauben un! eili- rische tudien 68, München

enbourg Verlag), 2004, F3 DE GeD.,genkult gegeben habe un ass VOTL em
3.-486-56833—7die Trinitätsvorstellungen Häresien C

hatten, annn werden solche Hypo-
thesen un! Zusammenhänge ohl doch DIie Neueditionen un! Übersetzungen

leichtfertig gefolgert. Trinitarische Ha- der CX des es VO  — Saint-Denis
resien Sind In ihrem IS schließlich (Günther Binding, Andreas peer, Darm-

STa 2000; Francoilse GasparTı, Parısgerade nicht abendländisch. uch andere
Interpretationen sind bestreitbar. SO Wal 1996/2001) dokumentieren das b  er CI-

die Bekehrung Chlodwigs nicht einfach wachte Interesse diesem einflussrel-
en „Meisterstreich“, sondern nach der hen Abt des Jahrhunderts Das euft-

sche Historische NS Parıs rfullt se1ineUnterwerfung der römischen eıle Gal-
Au{fgabe, französische un! deutsche WI1sSs-liens zweifellos uch eın Ergebnis seiner
senschaft zusammenzulführen, WEl 1Ukatholischen Umwelt. 1)ass ott als der

„Hertr“ gallZ dem Feudalzeitalter ent- In dem Band uge question (ed olf
spricht, neglert ähnliche Ursprunge De- TOße) eitrage französischer un! deut-
reits 1en Testament; Aass die Spitze scher Wissenschafitler versammelt WEeI-

den €l bleibt, vertiretien durch indyun! der (Jarant des TST 1789 beendeten
Feudalsystems sel, ass wesentliche An- TanT, uch die angelsächsische FOT-

derungen 1 Gottesbild des Reforma- schung nicht unberücksichtigt.
tionszeitalters außer acht. Dass ott seine Obwohl olf Große In der Einleitung
aC die trinitarischen Personen de- betont, ass uger ıne ogroße Bedeutung

für die Kunstgeschichte hat, berücksich-leglert habe, entspricht zumindest nıicht
der kirchlichen Dogmatik, un WEl tigt der Band N1IC. die kunsthistorische
zwischen dem Ott der Gemeinschaft Forschung, sieht [11all VO dem archäolo-
un!: dem Gott, der sich einzelnen 11- gischen Beitrag VOoO  = Michael Wyss ab (A4p
det, tatsächlich einen Konflikt gegeben port des recherches archeologiques recentes

DOUT la CONNALSSANCE de Saint-Denishat, dann wurde das VO den Zeitgenos-
SC  — jedenfalls nicht als olcher empfIun- el K siecles), der VOI em die Situation
den. Ebenso wen1g wird 111a  - behaupten Thellt, die ug ıIn aint-Denıis angetrof-
können, der jüdische .Ott se1 1 Verlauf fen hat, als Abt wurde. ber als Kunst-
des Mittelalters un die falschen Gotter historiker möchte ich dem Band Stel-

Jung nehmen. eitrage wWI1e derjenige VOverdrangt worden. Schließlich: Hat die
Jens Clausen (Suger, Faussaıre deKirche tatsächlich des Lateins bedurit,

ihnre Privilegierung als Band .Ott chartes), In dem die Diskussion die
aufrechtzuerhalten, der wirkt darın nıicht Funktion Sugers als Fälscher VO.  an Oku-
her eın Stück universaler Tradition wel- menten nachgezeichnet wird, der wıe

derjenıge VO.  - Laurent Morelle (Sugerter? Der chmale SSaYy nthält insgesamt
les archıves: relısant CUX du „DegEWISS anregende, Der oft Zu leichthin

geäulserte un! assozlatıv aneinanderge- administratione ” ) bedürifen einer anderen
reihte Gedanken, die noch einer gründ- als einer kunsthistorischen Würdigung
lichen arung un Diskussion 1mM einzel- Gerade diese Studie, die sich zunächst
E  . bedürtiften. Dass N1IC alle eingangs miıt der beschäftigt, wWI1e
angerissenen Aspekte ZULr Sprache kom- der gabe OMMLT, ass das Kloster 1n
IC  - können, versteht sich VO  — selbst un Argenteuil ZULFr Zeıit des KOn1gs Pippın der
ass der Schwerpunkt auf dogmatischen €l Saint-Denis eigen WAaIrl, ber
Vorstellungen liegt, ergibt sich daus der schon un ar‘ dem Großlßsen der €l

entfiremdet wurde, 1st ıne minut10seQuellenlage, doch hätten sich diese Zwel-
fellos deutlicher differenzieren un VO  - Quellenanalyse. ber nicht alle eitrage
anderen Einflüssen unterscheiden lassen des Bandes tellen LNCUEC Ergebnisse VOoO  = SO
können. Das Buch ist freilich N1IC für 1st Andreas wieder miıt einer usam-
Mediaäavisten geschrieben. och vielleicht menfassung vertreien, diesmal un dem

Titel Les ecrıits de uger SOUTCE s  Unefühlen sich diese herausgefordert, das
ema gründlicher aufzugreifen. esthetique medievale UNE relecture critique.

Hamburg Hans-Werner Der Herausgeber olf Große verfolgt
ebenso wI1e Lindy Tan das Ziel eines
Paradigmenwechsels 11 Verständnis Su-
SCIS Demgegenüber sieht a die Iran-
zösische Forschung wenig Anlass; Was$s be-
sonders der Beıtrag VO Francoise Gas-
parrı deutlich macht Das OMM: nicht
VO  — ungefähr. Fur ange Zeıit hat In der
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